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Warum wir Entwicklungspolitik 
made in Baden-Württemberg 
brauchen

ZUSAMMENFASSUNG

Entwicklungspolitik ist keine Nebensache – sie ist 
ein zukunftsweisender Beitrag zu Frieden, gesell-
schaftlichem Zusammenhalt und Nachhaltigkeit für 
uns alle. 

Weltoffenheit ist das Erfolgsrezept Baden-Württembergs. 
Der Export und viele Fachkräfte mit ausländischen Wur­
zeln halten unsere Wirtschaft am Laufen. Innovativste 
Region Europas sind wir, weil Wissenschaft und Bildung 
auf weltweiten Austausch setzen. Unsere Lebensart und 
Kultur gründen sich auf respektvollem Miteinander über 
alle Grenzen hinweg. 

Aber Krieg und Spaltung, Zölle und Populismus sind 
weltweit auf dem Vormarsch. Das ist brandgefährlich für 
die Sicherheit und den Wohlstand Baden-Württembergs. 
Baden-Württemberg muss sich deshalb jetzt klar und 
glaubwürdig zu einer „Koalition der Konstruktiven“ beken­
nen und handeln: Denn die meisten Herausforderungen 
unserer Zeit – Gefährdung von Frieden und Wohlstand, 
Flucht und Migration, Klimawandel und Pandemien – wer­
den wir auf dieser Welt entweder gemeinsam meistern 
oder eben gar nicht. Als starkes Bundesland und führende 
europäische Region muss Baden-Württemberg selbst Teil 
der Lösung sein: insbesondere auch durch gute Entwick­
lungspolitik, die genau die drängenden Baustellen der 
Zukunft bearbeitet. 

Hier im Land gibt es dazu erfahrene und bestens ver­
netzte Akteur:innen. Diese gilt es zu stärken: Städte und 
Gemeinden, Wirtschaft und Zivilgesellschaft, Kirchen und 
Stiftungen, Schulen und Hochschulen, Verwaltung und 
Politik sowie insbesondere die jungen und zugewanderten 
Menschen leben seit Jahrzehnten eine weltweit hoch 
angesehene entwicklungspolitische Tradition in Baden-
Württemberg. Sie ist geprägt von kleineren und mittel­
ständischen Aktionen. Diese sind besonders wirksam und 
effizient, dauerhaft und glaubwürdig. Das breite Bündnis 
an Akteur:innen hat sich 2013 mit den Entwicklungspoliti­
schen Leitlinien eine ambitionierte Verfassung gegeben – 
sie stehen im Einklang mit der Agenda 2030 der Vereinten 
Nationen. 

Fünf Instrumente bilden ihr Rückgrat:

1.	 Die Verankerung von Entwicklungspolitik in der 
Regierungszentrale:  
Mit Vertretung im Kabinett und ressortübergreifen­
dem Koordinierungsreferat. Die kontinuierliche Koor­
dination mit dem Bund und der EU, den Kommunen 
und den gesellschaftlichen Akteur:innen sorgt dafür, 
das Baden-Württemberg im Ländervergleich über­
durchschnittlich viele Mittel einwirbt und so bspw. 
die Landesmittel für Burundi verdoppelt.

2.	 Die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit 
Baden-Württemberg als Brückenbauerin:  
Die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-
Württemberg (SEZ) ist die erfahrene Brückenbauerin 
zwischen allen relevanten Ebenen im Land: Sie pflegt 
Partnerschaften mit den entscheidenden Netzwerken 
aus Politik, internationaler Zusammenarbeit, migran­
tisch-diasporischen Akteur:innen, Zivilgesellschaft 
und Wirtschaft. Ihr aktives entwicklungspolitisches 
Netzwerk umfasst 13.900 Menschen. In den letzten 
5 Jahren haben rund 144.000 Menschen an Veran­
staltungen der SEZ teilgenommen. Über ihre Kommu­
nikationskanäle erreicht die SEZ unterschiedlichste 
Zielgruppen; auf Social Media spricht sie auf 8 Kanä­
len mit über 9.300 Follower:innen. 

3.	 Die personelle Förderung von Promotor:innen:  
In Baden-Württemberg engagieren sich tausende 
Menschen in Vereinen überwiegend ehrenamtlich. 
Das beim Dachverband Entwicklungspolitik Baden-
Württemberg e. V. koordinierte Eine Welt-Promotor*­
innen-Programm stärkt dieses Engagement. Es unter­
stützt Organisationen, Initiativen und die Bürger:innen 
in ihrem Einsatz für globale Themen. 19 Eine Welt-
Promotor:innen sind bei 16 entwicklungspolitischen 
Organisationen in Baden-Württemberg angesiedelt. 
Durch sie wurden 2024 552 Veranstaltungen, Kampa­
gnen und 632 Beratungen durchgeführt.

https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://unric.org/de/17ziele/
http://www.sez.de
http://www.sez.de
http://www.deab.de
http://www.deab.de
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
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4.	 Die finanzielle Projektförderung über bwirkt!:  
Die SEZ vergibt mit dem Förderprogramm bwirkt!, 
bestehend aus den Linien bwirkt! Inland, bwirkt! Aus­
land und bwirkt! Burundi, Mittel des Landes Baden-
Württemberg, um das entwicklungspolitische Enga­
gement der Zivilgesellschaft zu unterstützen. 2024 
wurden über bwirkt! 51 Projekte in 22 Ländern geför­
dert und 34 Beratungsgespräche geführt. 

5.	 Die Vernetzung von Welt:Bürger gefragt! mit der 
Messe Fair Handeln: 
Die Menschen in Baden-Württemberg sind durch den 
Dialog Welt:Bürger gefragt! direkt an der internationa­
len Zusammenarbeit beteiligt und mit der Messe Fair 
Handeln vernetzt. 2024 haben 60.000 Menschen die 
103 Aussteller:innen und über 500 Menschen die 
Fach- und Netzwerkveranstaltungen der Fair Handeln 
besucht. 

	�Diese 5 Pfeiler bilden die Basis des entwick-
lungspolitischen Bündnisses in Baden-Württem-
berg – sie müssen politisch verankert und struk-
turell gefördert werden! Sie sorgen für Effizienz, 
Wirksamkeit und Langfristigkeit. Mit Blick auf die 
aktuellen Krisen und Konflikte sowie die wach-
senden globalen Herausforderungen sollten 
diese Pfeiler dringend erhalten, finanziell ange-
messen abgesichert und ausgebaut werden.  
Mehr zu Entwicklungspolitik als Gemeinschaftsauf­
gabe ab S. 4.

Die Kombination aus einem starken Bündnis, einer langen 
Tradition und vor allem aus dem beispielhaften Engage­
ment vieler Menschen hat Baden-Württemberg unter den 
deutschen Ländern und den europäischen Regionen zum 
Vorreiter gemacht. So steht etwa der Friedensnobelpreis 
für Denis Mukwege und Nadia Murad in einem engen Zu­
sammenhang mit dem langjährigen Engagement vieler Un­
terstützerinnen und Unterstützer aus Baden-Württemberg. 

Kommunen und Kirchen, Schulen und Hochschulen 
sind wichtige Stützen und ein unverzichtbares Forum für 
alle Menschen, die entwicklungspolitisch aktiv sind. Diese 
Stützen müssen gestärkt werden. Sie sichern in schwieri­
gen Zeiten das zivilgesellschaftliche Engagement: Dieser 
persönliche und oft ehrenamtliche Einsatz ist hocheffi­
zient, besonders langfristig und sehr erfolgreich. Er ist das 
Herzstück unserer Entwicklungspolitik. Und ihr Erfolgs­
faktor, wie diese Beispiele zeigen: 

	● Das von der Landeshauptstadt Stuttgart geförderte 
Welthaus Stuttgart e. V. bietet mit Laden und Café, 
Vereinshub und Veranstaltungsprogramm einen zent­
ralen Kristallisationspunkt für alle Akteur:innen im 
Großraum.

	● Die Hochschule Kehl hat zum Aufbau etlicher Verwal­
tungshochschulen in Afrika beigetragen; aktuell enga­
giert sie sich in Burundi.  
Mehr zu zivilgesellschaftlichem Engagement ab S. 7.

Besondere Förderung verdient das Engagement junger 
Menschen und all derjenigen, die globalen Einsatz zeigen, 
indem sie Brücken in ihre Herkunftsländer bauen. Denn 
bei beidem ist Baden-Württemberg besonders innovativ. 
Hier ist Baden-Württemberg beispielgebend für Men­
schen auf der ganzen Welt:

	● Das Interkulturelle Promotor*innen-Programm (IKPP) 
fördert das Potential von migrantischen Organisatio­
nen. 2024 hat es mit 90 Veranstaltungen 6.870 Men­
schen erreicht und 1.680 Beratungen angeboten. 
Mehr zu Migrantischem Engagement ab S. 8. 

	● Mit dem EU-Projekt Mindchangers wurden in Baden-
Württemberg 22 Projekte gefördert und insgesamt 
355.879 Menschen über Social Media erreicht. Es 
wurden 4 regionale Konferenzen, 11 Capacity Buil­
dings und eine Vielzahl an Netzwerkkooperationen 
durchgeführt. Was junge Menschen bewegt, ist in der 
Mindchangers Youth Declaration nachzulesen. 
Mehr zu Jungem Engagement ab S. 10.

Die wichtigste Ressource Baden-Württembergs sind nicht 
Bodenschätze. Es ist die Bildung seiner Menschen. Hier 
muss Baden-Württemberg international führend bleiben. 
So sichert es seinen Wohlstand. Dafür müssen wir die Bil­
dungsinhalte an die globalen Herausforderungen anpas­
sen. Das geht nicht ohne Austausch und Zusammenarbeit 
dem Globalen Süden. Denn dort leben künftig mit 
Abstand die meisten jungen Menschen. So funktioniert 
entwicklungspolitische Bildung:

	● Rund 300.000 Gäste haben 2024 den Weltacker, ein 
Kooperationsprojekt des Dachverbands für Entwick­
lungspolitik Baden-Württemberg e. V. (DEAB) und des 
Eine-Welt Forums Mannheim e. V., auf der Bundesgar­
tenschau in Mannheim besucht. Mehr als 100 Work­
shops mit Kindern und Jugendlichen aus Schulen und 
Kindertagesstätten fanden statt. Jetzt lebt dieses Pro­
jekt als mobiles Bildungskonzept Weltacker 2GO wei­
ter und lädt noch mehr Menschen zur Beteiligung ein. 

	● Ganze 169 Schulen in Baden-Württemberg tragen 
dank ihres ständigen Engagements die Auszeichnung 
als Fairtrade School und es werden immer mehr.

http://www.sez.de/bwirkt
https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/de/informieren/projekte-und-berichte/lp-15/weltbuerger-gefragt
https://www.messe-stuttgart.de/fairhandeln/
https://www.messe-stuttgart.de/fairhandeln/
https://www.welthaus-stuttgart.de/
https://www.hs-kehl.de/
https://www.hs-kehl.de/hochschule/asa-2025/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/interkulturelles-promotor-innenprogramm/
https://sez.de/projekte/mindchangers-regions-and-youth-for-planet-and-people-2/mindchangers-youth-declaration/
https://sez.de/projekte/mindchangers-regions-and-youth-for-planet-and-people-2/mindchangers-youth-declaration/
https://www.deab.de/
https://www.deab.de/
https://www.eine-welt-forum.de/
https://www.2000m2.eu/de/aecker/mannheim/
https://sez.de/projekte/fair-handeln/fairtrade-schools-kampagne-bw/
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	● Beim Africa Centre for Transregional Research an der 
Universität Freiburg werden transregionale und wech­
selseitige Afrikastudien durchgeführt sowie gesell­
schaftlicher Austausch gelebt.

	X 	�Bildungsinhalte und -strukturen müssen drin-
gend an die globalen Herausforderungen ange-
passt werden.  
Mehr zu Bildung und Wissenschaft ab S. 13.

Baden-Württemberg braucht eine freie und faire Welthan­
delsordnung. Ihre Regeln, etwa zu Zöllen oder Ressour­
ceneffizienz, Umwelt- und Sozialstandards, sind aktuell in 
Gefahr. Entwicklungspolitik hilft dabei, hier Verlässlichkeit 
wiederherzustellen. Dazu müssen sich Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft zusammentun. Denn so finden wir Ver­
bündete für unsere Anliegen im Globalen Süden. Nur 
partnerschaftlich erreichen wir diese Ziele:

	● Dabei fungiert der Baden-Württembergische Genos­
senschaftsverband e. V. als wichtiger Brückenbauer. 
Als bedeutender Verband ist er breit in der Wirtschaft 
verankert. Weltweit beteiligt er sich – etwa über die  
GESTE – Genossenschaftliche Stiftung für Entwick­
lungszusammenarbeit – seit Jahrzehnten an vielen 
entwicklungspolitischen Projekten zur Förderung von 
Genossenschaften.

	�Die Zusammenarbeit von Wirtschaft und Zivilge-
sellschaft muss unterstützt und vertieft werden, 
um zusammen mit den Partner:innen im Globalen 
Süden globale Herausforderungen zu adressieren. 
Mehr zu Wirtschaft ab S. 16.

Der afrikanische Nachbarkontinent wird für Baden-Würt­
temberg zunehmend unverzichtbar. Denn vormals bewährte 
Partnerschaften in Ost und West geraten ins Wanken. 
Deshalb sollten ressortübergreifend und gemeinsam mit 
den relevanten gesellschaftlichen Akteur:innen die großen 
Potenziale des Globalen Südens adressiert werden, wie 
etwa Wissen, Fach- und Pflegekräfte, neue Märkte, wis­
senschaftlicher und kultureller Austausch, erneuerbare 
Energien und Rohstoffe, geostrategische Bündnisse und 
Solidarität in Krisen. Die Demographie unterstreicht Afri­
kas Potenziale: Vor dreißig Jahren entsprachen sich die 
Bevölkerungszahlen von Afrika und Europa; in zehn Jahren 
leben dort dreimal so viele Menschen wie hier. Im Jahr 
2030 wird eine von zwei Personen, die in den globalen 
Arbeitsmarkt eintritt, aus Sub-Sahara-Afrika stammen.

	�Baden-Württemberg braucht eine veritable Afrika-
Strategie, die auf dem Gutachten „Afrika im 
Blick“ aufbaut und mit angemessenen Haushalts-
mitteln in den relevanten Ressorts unterlegt ist.
Mehr zur Afrika als Chancenkontinent ab S. 5.

Partnerschaften schaffen Vertrauen und Glaubwürdig­
keit. Beides braucht Baden-Württemberg als gute 
Grundlage für seine internationalen Beziehungen. Aus 
Baden-Württemberg gibt es zum Glück Hunderte von 
Partnerschaften in alle Welt. Besonders Schulen und 
Hochschulen, Kirchengemeinden und Städte engagieren 
sich effizient und langfristig in kleineren und mittleren 
Partnerschaften mit dem Globalen Süden.

	● AMAHORO! Landespartnerschaft
	● Partnerschaftsinitiative Nordirak
	● Freiburger Diözesanpartnerschaft mit Peru

Partnerschaften bringen beide Seiten voran: Viele Kinder 
aus dem nordirakischen Dohuk haben vor zehn Jahren 
Aufnahme in Baden-Württemberg gefunden. Sie waren 
vor dem Völkermord geflohen. Heute engagieren sie sich 
selbst mit anderen Jugendlichen für Entwicklungspolitik. 
In Burundi sichert der Partnerschaftskaffee die wirtschaft­
liche Existenz von tausenden Familien. Für die Hochschu­
len Rottenburg und Bujumbura ist er zugleich ein zentrales 
Forschungsobjekt, um neue wissenschaftliche Erkennt­
nisse zu generieren.

	� Die AMAHORO Landespartnerschaft mit Burundi 
(mit ihrer Basis und ihren 6 Clustern) und die 
Partnerschaftsinitiative Nordirak sollten langfris-
tig begleitet und finanziell abgesichert werden. 
Die Pflege globaler Partnerschaften muss als 
zentrale Investition für den Frieden intensiviert 
werden. 
Mehr zu internationalen Partnerschaften ab S. 5. 
 
 
 

FAZIT

Ohne Entwicklungspolitik verlöre Baden-Württemberg 
Attraktivität für Fachkräfte, Unternehmen und Wissen­
schaft, globale Netzwerke würden wegbrechen, Integrati­
onsarbeit geschwächt. Auch zentrale Zukunftsfragen rund 
um den Klimawandel bis hin zu Lieferketten könnten nicht 
wirksam bearbeitet werden. 

	� Der REZ fordert daher ein klares politisches und 
finanzielles Bekenntnis: Entwicklungspolitik 
muss als unverzichtbare Gemeinschaftsaufgabe 
verstanden, dauerhaft gefördert und strukturell 
verankert werden. Nur so kann Baden-Württem-
berg partnerschaftlich lokale Antworten auf glo-
bale Fragen finden und eine zukunftsfähige 
Gesellschaft sichern.

https://act.uni-freiburg.de
https://act.uni-freiburg.de
https://www.geno-bw.de
https://www.geno-bw.de
https://www.stiftung-geste.de/
https://www.stiftung-geste.de/
https://sez.de/burundi/
https://sez.de/themen/projektfoerderung/nordirak/
https://www.freiburg-peru.de/
https://www.weltpartner.de/de/handelspartner/afrika/burundi/cococa-burundi
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/in-europa-und-der-welt/entwicklungszusammenarbeit/burundi
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Globale Herausforderungen wie die Klimakrise, geopoliti­
sche Spannungen und soziale Ungleichheiten können nur 
durch partnerschaftliche Zusammenarbeit gelöst werden. 
Genau hier setzt die Entwicklungspolitik an als Gemein­
schaftsaufgabe, bei der Politik, Zivilgesellschaft, Kommu­
nen, Wirtschaft, Bildung und Wissenschaft eng zusam­
menarbeiten müssen. In Baden-Württemberg ist die 
Entwicklungspolitische Landschaft breit aufgestellt: Part­
nerschaftliche Zusammenarbeit wird im Land und in Kom­
munen durch aktive, gut vernetzte zivilgesellschaftliche 
Organisationen und lokale Initiativen getragen. Die Men­
schen in Baden-Württemberg sind durch den Dialog 
Welt:Bürger gefragt! direkt an der internationalen Zusam­
menarbeit beteiligt. Der Rat für Entwicklungszusammen­
arbeit berät als entwicklungspolitisches Fachgremium 
die Landesregierung. So verfügt Entwicklungspolitik 
made in Baden-Württemberg über die Expertise und den 
Zugang zu den Netzwerken, die es braucht, um globale 
Polykrisen gemeinsam effektiv anzugehen. 

Es muss in diesen global stürmischen Zeiten mit aller 
Deutlichkeit gesagt werden: Entwicklungspolitik sollte 
keine freiwillige Zusatzaufgabe sein – denn in den ent­
wicklungspolitischen Themenfeldern werden genau die 
Baustellen adressiert, die bearbeitet werden müssen, um 
gesellschaftlichen Zusammenhalt zu festigen und lang­
fristig Frieden und Wohlstand zu sichern. Angesichts der 
globalen Machtverschiebungen werden Baden-Würt­
temberg Kürzungen und Streichungen entwicklungspo­
litischer Programme langfristig teuer zu stehen kom­
men. Gerade das wirtschaftlich stark vernetzte Länd darf 
nicht auf Kosten Anderer leben, sondern trägt eine 
besondere Globale Verantwortung für nachhaltige Ent­
wicklung bei der Umsetzung der Agenda 2030 der Ver­
einten Nationen, des Pariser Klimaabkommens, der 
Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie sowie der 2013 von 
der Landesregierung beschlossenen Entwicklungspoliti­
schen Leitlinien.

Der Rat für Entwicklungszusammenarbeit (REZ), des­
sen Geschäftsstelle bei der im Land und in der Welt ver­
netzten Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-
Württemberg liegt, stellt sich als Fachgremium und 
Netzwerk der entwicklungspolitischen Netzwerke Baden-
Württembergs den geopolitischen sowie gesellschaftli­
chen Spaltungen und den budgetären Einsparungen ent­
schieden entgegen. Baden-Württemberg muss jetzt 
Globale Verantwortung übernehmen und sich politisch zur 

Entwicklungspolitik als unverzichtbarer Gemeinschafts­
aufgabe bekennen! Der REZ fordert daher: 

	X Internationale Partnerschaftlichkeit und Globale 
Verantwortung müssen als essentielle Hand-
lungsmaximen für gesellschaftlichen Zusammen-
halt und Frieden die Leitlinien des politischen 
Handelns werden. Die Politik des Landes muss mit 
hoher Priorität an der UN-Agenda 2030, dem Pariser 
Klimaabkommen, der Deutschen Nachhaltigkeitsstra­
tegie und an den Entwicklungspolitischen Leitlinien 
Baden-Württembergs ausgerichtet sein. 

	X Verankerung von Entwicklungspolitik in der 
Regierungszentrale, denn Entwicklungspolitik 
braucht die klare politische Unterstützung und 
strukturelle Stärkung als Querschnittsaufgabe 
aller Ministerien. Dies gelingt durch die direkte 
Ansiedlung bei dem Ministerpräsidenten / der Minis­
terpräsidentin, eine Vertretung im Kabinett und ein 
ressortübergreifendes Koordinierungsreferat. Eine 
kontinuierliche Koordination mit dem Bund und 
der EU, den Kommunen und den gesellschaftlichen 
Akteur:innen muss weiterhin dafür sorgen, dass 
Baden-Württemberg im Ländervergleich überdurch­
schnittlich viele Mittel einwirbt und so bspw. die 
Landesmittel für Burundi verdoppelt.

	X Die Entwicklungspolitische Landschaft Baden-Würt-
tembergs muss in der globalen Partnerschaftsar-
beit und in der entwicklungspolitischen Inlands-
arbeit strukturell, dauerhaft und verlässlich 
gefördert werden: Als Gemeinschaftsaufgabe für 
unsere Zukunft müssen hier Politik, Zivilgesellschaft, 
Wirtschaft, Bildung und Wissenschaft eng zusam­
menarbeiten.

Dieses REZ-Expert:innenpapier zeigt, was baden-würt­
tembergische entwicklungspolitische Netzwerke leisten, 
Themenfelder ihres Wirkens und gibt Empfehlungen 
für die politische Entscheidungsfindung mit Anknüp­
fungspunkten in alle Politikbereiche.

Entwicklungspolitik als unverzicht-
bare Gemeinschaftsaufgabe für ein 
zukunftsfähiges Baden-Württemberg

www.sez.de/epol-landschaft
https://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2024/0401-0500/448-24(B).pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2024/0401-0500/448-24(B).pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.deab.de/service/eine-welt-karte-baden-wuerttemberg/
https://www.deab.de/service/eine-welt-karte-baden-wuerttemberg/
https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/de/informieren/projekte-und-berichte/lp-15/weltbuerger-gefragt
https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/de/informieren/projekte-und-berichte/lp-15/weltbuerger-gefragt
https://www.sez.de/rez
https://www.sez.de/rez
https://www.bmz.de/resource/blob/216820/kernthemenstrategie-frieden-und-gesellschaftlicher-zusammenhalt.pdf
https://www.bmz.de/resource/blob/216820/kernthemenstrategie-frieden-und-gesellschaftlicher-zusammenhalt.pdf
https://unric.org/de/17ziele/
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/paris_abkommen_bf.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975274/2335292/c4471db32df421a65f13f9db3b5432ba/2025-02-17-dns-2025-data.pdf?download=1
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://www.sez.de/rez
https://sez.de/
https://sez.de/
https://unric.org/de/17ziele/
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/paris_abkommen_bf.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/paris_abkommen_bf.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975274/2335292/c4471db32df421a65f13f9db3b5432ba/2025-02-17-dns-2025-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975274/2335292/c4471db32df421a65f13f9db3b5432ba/2025-02-17-dns-2025-data.pdf?download=1
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
www.sez.de/epol-landschaft
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Entwicklungspolitik made in Baden-Württem-
berg ist global vernetzt, kompetent und wirksam, 
aber sie braucht ein klares politisches und bud-
getäres Bekenntnis.

Wie wollen und können wir gesellschaftlichen Zusammen­
halt stärken und langfristig Frieden sichern? Das Sprich­
wort „Ubuntuzi bwa mbere n’abantu“ aus Baden-Würt­
tembergs Partnerland Burundi besagt: Die wichtigste 
Ressource sind die Menschen. Internationale Partner­
schaften sind verbindende Elemente für unsere friedliche 
Welt von morgen. Baden-Württembergs Partnerschaften 
verbinden Menschen in Baden-Württemberg mit der Welt 
beständig und vielerorts: auf Landesebene, in Städten 
und Kommunen, in Kirchengemeinden, Schulen und 
Hochschulen, Sport und Kultur, Stiftungen und Organisa­
tionen und in vielen weiteren Räumen. In global stürmi­
schen Zeiten steht es außer Frage, dass globale Partner­
schaften weiter gepflegt und ausgebaut werden müssen, 
denn Europa, Deutschland und Baden-Württemberg sind 
auf den Erhalt einer regelbasierten internationalen Ord­
nung angewiesen. Dabei ist insbesondere Afrika der 
Nachbar-, Schlüssel- und Chancenkontinent, dem Baden-
Württemberg sich mehr zuwenden sollte.

Globale Herausforderungen wie die Klimakrise, geo­
politische Spannungen und soziale Ungleichheiten kön­
nen nur durch partnerschaftliche Zusammenarbeit gelöst 
werden. Bestehende und potenzielle Kooperationspart­
ner:innen im Globalen Süden gibt es zahlreiche – sie wol­
len aber nicht wie zum Dank verpflichtete Hilfeempfän­
ger:innen behandelt werden, sondern erwarten zurecht 
mehr Gestaltungsmöglichkeiten und Teilhabe durch echte 
Zusammenarbeit. Instabile Finanzierungen und punk­
tuelles Engagement sind der falsche Ansatz diese umzu­
setzen – Partnerschaften brauchen vielmehr langfristige 
Perspektiven und müssen sowohl im Ausland durch Netz­
werkpflege als auch durch entwicklungspolitische 
Inlandsarbeit begleitet werden.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBERG

	● Die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-
Württemberg (SEZ) fördert seit 1991 global verantwor­
tungsvolles Handeln als erfahrene Brückenbauerin 
zwischen allen relevanten Ebenen; sie pflegt Partner­
schaften mit Netzwerken aus Politik, internationaler 
Zusammenarbeit, migrantisch-diasporischen 
Akteur:innen, Zivilgesellschaft und Wirtschaft; sie 
ermöglicht Begegnungen und setzt Impulse. Mit Sen­
sibilisierungs-, Bildungs- und Austauschformaten 
stärkt sie das Bewusstsein der Menschen in Baden-
Württemberg dafür, wie sich lokales Handeln auf glo­
bale Zusammenhänge auswirkt.

	● Die AMAHORO! Landespartnerschaft beseht seit über 
40 Jahren zwischen Baden-Württemberg und Burundi 
im Zeichen des Friedens (Amahoro = Kirundi für Frie-
den). Mit der Académie de l’Amitié in Weingarten, dem 
Deutschzentrum in Bujumbura, dem Agroforstprojekt 
Burundi und der Partnerschaftsarbeit der Burundi­
schen Diaspora in Deutschland. Die SEZ ist betraut mit 
der Koordination der zivilgesellschaftlichen Partner­
schaftsarbeit und bietet Beratungs-, Begegnungs- und 
Beteiligungsformate.

	● Die Partnerschaftsinitiative Nordirak ist eine von der 
SEZ begleitete Partnerschaft zwischen Baden-Würt­
temberg und dem Nordirak seit 2015 mit besonderem 
Schwerpunkt auf der Förderung von Ausbildung sowie 
Begleitung vom Genozid betroffener Bevölkerungs­
gruppen durch Psychotraumatologie, der Unterstüt­
zung von Binnenvertriebenen und Rückkehrenden in 
Dohuk und Sindschar durch Bildungs-, Qualifizie­
rungs- und Unterstützungsmaßnahmen, der Stärkung 
der wirtschaftlichen Teilhabe – insbesondere durch 
einkommensschaffende Maßnahmen für ezidische 
Frauen und Familien – sowie dem Aufbau partner­
schaftlicher Strukturen. So werden auch Perspektiven 
für die Menschen vor Ort gestaltet und Ursachen für 
Flucht bearbeitet.

	● bwirkt! – Förderprogramm der SEZ für entwicklungs­
politische Projekte in Baden-Württemberg, im Ausland 
und im Partnerland Burundi aus Landesmitteln

	● Die große Vielfalt der Partnerschaften in die Welt von 
Kirchengemeinden, Zivilgesellschaft, Kommunen und 
Hochschulen und Schulen, z. B.:

•	 Die Freiburger Diözesanpartnerschaft mit der katho­
lischen Kirche in Peru wurde 1986 ins Leben geru­
fen wurde und verbindet heute rund 90 Pfarreien auf 
beiden Seiten des Atlantiks miteinander. Sie ist nur 
eine von vielen Partnerschaften der baden-würt­
tembergischen Kirchengemeinden in die Welt, s. a. 

Partnerschaften und Engagierte: 
Die wichtigste Ressource sind 
die Menschen

https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
http://www.sez.de/
http://www.sez.de/
https://sez.de/burundi/
https://www.akademie-rs.de/themen/academie-de-lamitie
https://sez.de/blog/guten-tag-und-amahoro-deutschkurse-in-bujumbura/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://bdd-ev.com/
https://bdd-ev.com/
https://sez.de/themen/projektfoerderung/nordirak/
https://ippgcp.org/
https://sez.de/projekte/bwirkt/
https://www.freiburg-peru.de/
https://www.freiburg-peru.de/
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Diözese Rottenburg-Stuttgart, Erzdiözese Freiburg, 
Evangelische Landeskirche Württemberg und Evan­
gelische Landeskirche in Baden.

•	 Das Cluster „Versöhnung und Friedensarbeit“ mit 
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, den katho­
lischen Diözesen Rottenburg-Stuttgart und Freiburg 
in Kooperation mit RAPRED-Girubuntu e. V. vernetzt 
wissenschaftliche, zivilgesellschaftliche und kirchli­
che Akteur:innen aus Baden-Württemberg, Burundi, 
Ruanda und der Demokratischen Republik Kongo. 

•	 Die Fachpromotorin für Internationale Partner­
schaftsarbeit bei der SEZ stärkt Organisationen 
beim Aufbau und bei der Begleitung von zivilgesell­
schaftlichen Partnerschaften zwischen Baden-
Württemberg und Ländern des Globalen Südens.

•	 Der Städtetag Baden-Württemberg listet in seiner 
Datenbank über 1.500 Kommunale Partnerschaften 
in die ganze Welt.

•	 Das Hochschulnetzwerk für globale Partnerschaften 
Baden-Württemberg setzt für sich den Ausbau glo­
baler Partnerschaften im Hochschulbereich ein.

•	 Die Schulinitiative AMAHORO Burundi unterstützt 
den Ausbau der Schulpartnerschaften zwischen 
Baden-Württemberg und Burundi und wird vom 
Entwicklungspädagogischen Informationszentrum 
Reutlingen (EPiZ) geleitet.

EMPFEHLUNG  
Partnerschaftliche Zusammenar-
beit und entwicklungspolitische  
Inlandsarbeit stärken und aus-
bauen!

	X

Brücken von Baden-Württemberg in die 
Welt bauen statt Chancen verpassen

Pfeiler der Entwicklungspolitik in Baden-
Württemberg finanziell absichern! 
Die SEZ als Brückenbauerin, der Dialog Welt:Bürger 
gefragt! zur direkten Beteiligung von Bürger:innen mit 
der Messe Fair Handeln, das Eine-Welt-Promotor:in­
nen-Programm für Expertise und lokalen Netzwerk­
ausbau sowie bwirkt! für die finanzielle Förderung von 
Engagement und gemeinnützigen Trägerorganisatio­
nen müssen als Pfeiler der baden-württembergischen 
Entwicklungspolitik finanziell gesichert und ausge­
baut werden. Sie benötigen einen festen Titel im 
baden-württembergischen Haushalt, der mehrjährige 
Fördermittel für Planungssicherheit und langfristige 
Wirksamkeit und Konzepte vorsieht.

	X Partnerschaftliche Zusammenarbeit im Ausland 
und entwicklungspolitische Inlandsarbeit zusam-
mendenken und ausbauen! 
Die entwicklungspolitische Inlandsarbeit in Baden-
Württemberg und die internationale partnerschaftli­
che Zusammenarbeit sollen durch eine dauerhafte 
strukturelle und finanzielle Förderung gestärkt wer­
den, um Planungssicherheit und langfristige Wirk­
samkeit zu gewährleisten. Beide Seiten bilden die zen­
tralen Säulen von Entwicklungspolitik und stärken in 
ihrer Kombination Frieden und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Die große Vielfalt an Partnerschaften 
(z. B. von Städten, Kirchengemeinden, Hochschulen, 
Schulen, Stiftungen und zivilgesellschaftlichen Orga­
nisationen) braucht Perspektiven statt punktuellem 
Engagement. Kurz: Mehrjährige statt einjährige För­
derung für mehr Planung und Wirksamkeit!

	X Kooperation mit Afrika als Schlüssel- und Chan-
cenkontinent vertiefen! 
Baden-Württemberg braucht eine Afrika-Strategie, 
die auf der Initiative „Afrika im Blick“ aufbaut und mit 
angemessenen Haushaltsmitteln in den relevanten 
Ressorts unterlegt ist.

	X Hindernisse für globale Partnerschaften 
abbauen! Dies bedeutet Ungleichheiten historischen 
Ursprungs in allen Feldern des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens zu benennen und abzubauen, etwa 
durch die Integration der deutschen Kolonialge­
schichte und ihrer Nachwirkungen in Bildungspläne 
und Öffentlichkeitsarbeit.

	X Die AMAHORO! Landespartnerschaft mit 
Burundi (mit ihrer Basis und ihren 6 Clustern) und die 
Partnerschaftsinitiative Nordirak sollen langfristig 
begleitet und finanziell abgesichert werden!

	▶ Das Land Baden-Württemberg soll sich dafür ein­
setzen, dass Begegnungen und Austausch im 
Rahmen der Landespartnerschaften leichter 
ermöglicht werden: Bei Besuchen im Rahmen der 
Partnerschaften soll das Land beim Bund verein­
fachte Visumsvergaben anregen. Der Austausch 
auf Hochschulebene soll durch die Abschaffung 
von Studiengebühren für Studierende aus den 
Partnerländern vorangetrieben werden.

	▶ Die Jugend- und Kulturarbeit soll in der AMAHORO! 
Landespartnerschaft strategisch verankert wer­
den: Unterstützen von Jugend- und Kulturprojekten 
im entwicklungspolitischen Kontext mit einem 
Ort der Partnerschaft im Herzen Baden-Württem­
bergs, dem AMAHORO Café.

https://weltkirche.drs.de/ueber-uns.html
https://www.ebfr.de/bildung-gesellschaft/gesellschaftliches-engagement/weltkirche/
https://www.elk-wue.de/gesellschaft/oekumene-und-weltweite-kirche/weltweite-partnerschaften
https://www.ekiba.de/infothek/oberkirchenrat-referate-abteilungen/referat-1-verkuendigung-in-gemeinde-und-gesellschaft/oekumene-und-kirche-weltweit/
https://www.ekiba.de/infothek/oberkirchenrat-referate-abteilungen/referat-1-verkuendigung-in-gemeinde-und-gesellschaft/oekumene-und-kirche-weltweit/
https://www.theol.uni-freiburg.de/disciplinae/ccs/Cluster
https://www.rapred-girubuntu.org/
https://sez.de/themen/partnerschaftszentrum/
https://sez.de/themen/partnerschaftszentrum/
https://www.staedtetag-bw.de/st%C3%A4dtepartnerschaften
https://www.hochschulnetzwerk-glopart.de/
https://www.hochschulnetzwerk-glopart.de/
https://www.epiz.de/de/projekte/schulinitiative-amahoro-burundi/
https://www.epiz.de/de/
https://www.epiz.de/de/
https://www.epiz.de/de/
http://www.sez.de
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/in-europa-und-der-welt/entwicklungszusammenarbeit/entwicklungspolitik-mitgestalten
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/in-europa-und-der-welt/entwicklungszusammenarbeit/entwicklungspolitik-mitgestalten
https://www.messe-stuttgart.de/fairhandeln/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
https://www.sez.de/bwirkt
https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
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Fokus: Zivilgesellschaft
liches Engagement

Stabilität und Solidarität statt Konflikt und 
Isolation

Eine starke Zivilgesellschaft ist grundlegend für den Erhalt 
von Demokratie und Globaler Solidarität. Zivilgesellschaft­
liche Partnerschaftsarbeit ist eine bedeutende Säule der 
Nord-Süd-Zusammenarbeit. Gerade in politisch schwieri­
gen Zeiten sind es die partnerschaftlich Engagierten der 
Zivilgesellschaft, die Verbindungen in die Welt aufrechter­
halten und als Vermittler:innen zwischen globalen Her­
ausforderungen und lokalen Lösungen agieren. Darüber 
hinaus trägt ihre Bildungs- und Aufklärungsarbeit ent­
scheidend zur Bewusstseinsschärfung für globale Zusam­
menhänge bei und ist somit ein wesentlicher Beitrag zum 
gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Dennoch wird die Bedeutung zivilgesellschaftlicher 
entwicklungspolitischer Akteur:innen unterschätzt, unter­
finanziert und politisch nicht ausreichend unterstützt. 
Organisationen konkurrieren um spärliche finanzielle Res­
sourcen in einer Zeit, in der zivilgesellschaftliche Räume 
zurückgedrängt werden.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBERG

	● Der Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Würt­
temberg e. V. (DEAB), seine 183 Mitgliedsorganisatio­
nen sowie Netzwerke in Baden-Württemberg und der 
Welt setzen sich seit fünf Jahrzehnten für eine gerech­
tere und solidarische Welt ein. Durch ihre Aktivitäten in 
den Bereichen Globales Lernen und Bildung für nach­
haltige Entwicklung, globale Partnerschaften, Fairer 
Handel und solidarische Weltwirtschaft leisten sie alle 
einen entscheidenden Beitrag zu einer zukunftsgerech­
ten Gesellschaft.

	● Das Eine Welt-Promotor*innen-Programm stärkt das 
zivilgesellschaftliche Engagement von Organisationen, 
Initiativen und Bürger:innen in ihrem Einsatz für Glo­
bale Solidarität.

	● Dialog Welt:Bürger gefragt! – der entwicklungspoliti­
sche Dialog der Landesregierung mit der Zivilgesell­
schaft mit jährlichen Beteiligungsformaten wie der 
Entwicklungspolitischen Landeskonferenz und der 
Entwicklungspolitischen Regionalkonferenz 

EMPFEHLUNG  
Zivilgesellschaft stärken! 

	X Der Dialog Welt:Bürger gefragt! mit seinen Beteili­
gungsformaten Entwicklungspolitische Landeskonfe­
renz und Entwicklungspolitische Regionalkonferenz 
soll fortgeführt und angemessen finanziell ausgestat­
tet werden.

	X Das Eine Welt-Promotor*innen Programm soll 
gestärkt und verlässlich gefördert werden! Es soll als 
fester Titel im baden-württembergischen Haushalt 
verankert werden. 

	X Langfristige und planbare Finanzierungen für zivilge­
sellschaftliche Netzwerke sollen mit Landesmitteln 
verstetigt, erhöht und es sollte eine breitere Verteilung 
der staatlichen Fördergelder gesichert werden. Dauer­
hafte institutionelle Förderung zur Stärkung der ent­
wicklungspolitischen Inlandsarbeit. 

	X Das Ehrenamt soll durch vereinfachte Antragsverfah­
ren und flexible Engagementformen gestärkt werden. 
Im Sinne des Subsidiaritätsprinzips ist die organi­
sierte Zivilgesellschaft besonders zu fördern, da sie 
glaubwürdig für die sozial-ökologische Transforma­
tion wirkt und auf lokaler Ebene durch kommunale 
Unterstützung Räume für Engagement schaffen kann.

  Interesse geweckt?

Kontakt zu REZ-Mitgliedern für die Bereiche 
partnerschaftliche Zusammenarbeit und 
entwicklungspolitische Inlandsarbeit:

Philipp Keil 
Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit 
Baden-Württemberg (SEZ) 
Werastraße 24 
70182 Stuttgart 
keil@sez.de

Dr. Wolf-Gero Reichert 
Diözese Rottenburg-Stuttgart 
Eugen-Bolz-Platz 1 
72108 Rottenburg 
wgreichert@bo.drs.de

https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://www.deab.de/
https://www.deab.de/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
https://beteiligungsportal.baden-wuerttemberg.de/de/informieren/projekte-und-berichte/lp-15/weltbuerger-gefragt
http://www.sez.de/entwicklungspolitische-landeskonferenz
http://www.sez.de/entwicklungspolitische-regionalkonferenz
http://www.sez.de/entwicklungspolitische-landeskonferenz
http://www.sez.de/entwicklungspolitische-landeskonferenz
http://www.sez.de/entwicklungspolitische-regionalkonferenz
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/eine-welt-promotor-innenprogramm/
http://www.sez.de
http://www.sez.de
mailto:keil@sez.de
https://weltkirche.drs.de/index.html
mailto:wgreichert@bo.drs.de
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	X Zivilgesellschaftliche partnerschaftliche Strukturen 
ausbauen und „bottom-up“ weiterentwickeln: Einräu­
men langfristiger Finanzierungs- und Unterstützungs­
strukturen für zivilgesellschaftliche Initiativen in der 
Partnerschaftsarbeit, Bereitstellung von Mitteln für 
Förderinstrumente mit mehrjähriger Laufzeit und 
Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteur:innen der 
Partnerschaftsarbeit strukturell stärken.

	X Beteiligung von zivilgesellschaftlichen Stimmen in 
Fachgremien und Dialogstrukturen sicherstellen: Als 
Anwalt der Beteiligung für entwicklungspolitische 
Themen sollte der REZ bei relevanten Bereichen ein­
gebunden werden und eine Vertretung in den entspre­
chenden Fachdialog entsenden.

  Interesse geweckt?

Siehe 
Ergebnisse der Entwicklungspolitischen  
Landeskonferenz 2025

Kontakt zum REZ-Mitglied für  
den Bereich Zivilgesellschaft:

Gabriele Radeke 
Dachverband Entwicklungspolitik  
Baden-Württemberg (DEAB) e. V. 
Vogelsangstraße 62 
70197 Stuttgart 
gabriele.radeke@deab.de

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBERG

	● Das Interkulturelle Promotor*innen-Programm stärkt 
das Potential von migrantischen Organisationen und 
verknüpft die Themen Integration und Globale Verant­
wortung für nachhaltige Entwicklung.

	● Der Fachbereich Eine Welt / Migration und Entwick­
lungspolitik beim Forum der Kulturen Stuttgart e. V. 
begleitet migrantisches Engagement im Bereich der 
Entwicklungspolitik fachlich

	● Migrantisches Entwicklungspolitisches Netzwerk 
Baden-Württemberg 

	● Afrika Forum Baden-Württemberg – Plattform der afro­
diasporischen Gemeinschaft in Baden-Württemberg

	● Panafrikanischer Rat Baden-Württemberg e. V. – 2023 
auf dem Afrika-Forum gegründet

Fokus: Migrantisches 
Engagement

Gesellschaftlicher Zusammenhalt statt Spaltung

Im Einwanderungsbundesland Baden-Württemberg 
haben über drei Millionen Menschen eine Migrationsge­
schichte. Viele von ihnen sind in den Bereichen Soziales, 
Bildung, Kinder- und Jugendarbeit, Geflüchtetenunters­
tützung und Globale Solidarität aktiv. Dieses multifunktio­
nale und bereichsübergreifende Engagement an den 
Schnittstellen zwischen Migration, Integration und Ent­
wicklungspolitik verleiht ihnen eine einzigartige Stellung 
in der Zivilgesellschaft, die keine anderen Akteur:innen in 

dieser Form ausfüllen können. Migrantisch-diasporische 
Organisationen bringen zu ihrer fachlichen Kompetenz 
den passenden Erfahrungshorizont mit: interkulturelle 
Kompetenzen, transkulturelle Interaktion und das Vermö­
gen, Lösungen auf neue Begebenheiten anzupassen.

Gleichzeitig sieht sich das migrantische Engagement 
mit vielschichtigen Problemen konfrontiert. Auf strukturel­
ler Ebene wirken Ausgrenzungsmechanismen, die mig­
rantischen Akteur:innen die Deutungshoheit über ihre 
eigenen Themen verwehren und eine angemessene finan­
zielle Förderung verhindern. Diese systemischen Barrieren 
verstärken sich durch Rassismus, Diskriminierungserfah­
rungen und koloniale Kontinuitäten, die den Zugang zu 
Entscheidungsprozessen zusätzlich erschweren.

EMPFEHLUNG 
Migrantisches Engagement 
unterstützen und ausbauen!

	X Das Interkulturelle Promotor*innen-Programm soll 
gestärkt und verlässlich gefördert werden!

	X Die Maßnahmen des Positionspapiers mit Handlungs­
impulsen zur besonderen Stellung des (post-)mig­
rantischen Engagements in der entwicklungspoliti­
schen Förderlandschaft sollen politisch umgesetzt 
werden.

	X Die politische Beteiligungsstruktur von migranti­
schen und diasporischen Akteur:innen grundlegend 

https://sez.de/wp-content/uploads/2025/05/Epol-Landeskonferenz-2025-Ergebnisse-Forderungen.pdf
https://sez.de/wp-content/uploads/2025/05/Epol-Landeskonferenz-2025-Ergebnisse-Forderungen.pdf
https://www.deab.de/
https://www.deab.de/
mailto:gabriele.radeke@deab.de
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/interkulturelles-promotor-innenprogramm/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/was-wir-machen-eine-welt/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/was-wir-machen-eine-welt/
https://www.forum-der-kulturen.de/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/migrantisches-netzwerk-baden-wuerttemberg/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/migrantisches-netzwerk-baden-wuerttemberg/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/afrika-forum/
https://www.forum-der-kulturen.de/angebote/afrika-forum/
https://www.deab.de/promotor-innen-programme/interkulturelles-promotor-innenprogramm/
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
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ausgerichtet ist. Hierfür benötigt es eine fundierte 
Erkenntnisgrundlage. Daher soll die im Positionspapier 
des Migrantischen Entwicklungspolitischen Netz­
werks Baden-Württemberg vorgeschlagene Studie in 
Zusammenarbeit mit den verschiedenen o. g. mig­
rantischen Akteur:innen und wissenschaftlicher 
Begleitung durchgeführt werden, um langfristig und 
nachhaltig Veränderungen zu bewirken.

	X Auseinandersetzung mit Rassismus und Kolonial­
geschichte vorantreiben:

	▶ Das Land soll die Initiative „Koloniale Verantwor­
tung“ des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst auf das Partnerland Burundi ausweiten.

	▶ Das Kultusministerium Baden-Württemberg soll 
die Auseinandersetzung mit Rassismus und der 
Kolonialgeschichte und diskriminierungssensibler 
Sprache verbindlich in den Lehrplänen umsetzen.

	▶ Es sollen Antirassismus-Leitlinien erarbeitet und 
verpflichtende Antirassismus-Workshops für Insti­
tutionen des Landes, die im Bereich Globale Ver­
antwortung und in Globalen Partnerschaften tätig 
sind, durchgeführt werden.

	▶ Die Diskussion über Rassismus, ungleiche Macht­
verhältnisse und Dekolonialität muss integraler Be­
standteil der Arbeit für Globale Gerechtigkeit, der 
Entwicklungszusammenarbeit und von Partner­
schaften mit Ländern des Globalen Südens werden. 

	X Migrantisches Engagement bei der Arbeitsmigration 
einbinden: Migrantisches Engagement ist unver­
zichtbar für eine vielfältige und gerechte Arbeit für 
Globale Verantwortung. Mit Blick auf die notwendige 
Fachkräftegewinnung und den demografischen Wan­
del wird die Bedeutung migrantischer Akteur:innen 
für Baden-Württemberg als Wirtschafts- und Gesell­
schaftsstandort zusätzlich unterstrichen. Dabei ist 
es entscheidend, nicht nur neue Fachkräfte zu gewin­
nen, sondern auch durch Bürokratieabbau den 
erfolgreichen Einsatz bereits vorhandener Potenziale 
zu ermöglichen. 

neugestalten. Dabei müssen die besonderen Rah­
menbedingungen und strukturellen Herausforderun­
gen berücksichtigt werden. Nur so können diese ihre 
Kompetenzen und ihr Engagement für Globale Ver­
antwortung aktiv einbringen und politische Prozesse 
mitgestalten. Eine systematische Einbindung in 
Landesstrategien für globale Gerechtigkeit ist dabei 
unerlässlich.

	X Das Kompetenzzentrum Migration, Entwicklung und 
Partizipation beim Forum der Kulturen e. V. soll als ein 
zentraler Struktur- und Vernetzungspunkt für das The­
menfeld Migrantisches Engagement gestärkt werden. 
Es soll als anerkannte Fach- und Dialogstelle für Mig­
ration und Entwicklung etabliert werden. Eine lang­
fristige institutionelle Förderung des Kompetenzzent­
rums durch das Land Baden-Württemberg ist dafür 
unverzichtbar.

	X Das Interkulturelle Promotor*innen-Programm soll 
konsequent weiter ausgebaut werden, da es unver­
zichtbar an den Schnittstellen zwischen Migration, 
Integration und Entwicklungspolitik arbeitet. Das Pro­
gramm bietet Qualifizierung, Vernetzung und Bera­
tung und schafft somit gleichberechtigte Teilhabe. Mit 
Blick auf die notwendige Fachkräftegewinnung ist es 
essentiell, dass sich eingewanderte Fach- und Arbeits­
kräfte sowie Geflüchtete als Teil der Gesellschaft 
wahrgenommen und zugehörig fühlen. Durch den Aus­
bau von Vernetzungsstrukturen mit und durch Mig­
rantenorganisationen soll es den Zugang zu Förde­
rung und Strukturen Globaler Verantwortung im Land 
sichern und den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
nachhaltig stärken.

	X Das Engagement und die Expertise der meist ehren­
amtlich tätigen Akteur:innen von migrantisch-diaspo­
rischen Organisationen sollen angemessen honoriert 
werden, da ohne finanzielle Kompensation reelle 
politische Partizipationsmöglichkeiten für Menschen 
mit begrenzten Ressourcen nicht gewährleistet sind. 
Die Landesregierung soll zudem einen Preis für mig­
rantisches Engagement in der Entwicklungszusam­
menarbeit ausloben, um Zugang und Sichtbarkeit für 
das Engagement und die Expertise von migrantisch-
diasporischen Organisationen zu ermöglichen.

	X Förderstrukturen und Förderverfahren den Rahmen­
bedingungen des migrantischen Engagements anpas­
sen: Die Landesregierung soll in den Leitlinien für 
Projektvergabe in der Inlandsarbeit explizit anerken­
nen, dass Migrantenorganisationen sich multifunk­
tional und vielfältig auf allen Ebenen der Gesellschaft 
engagieren. Entsprechend müssen die Förderricht­
linien flexibel gestaltet werden, so dass Förderung nicht 
ressortgebunden, sondern ressortübergreifend 
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Fokus: Junges Engagement

Beteiligung junger Menschen statt Generationen-
konflikt

Jede:r dritte Jugendliche in Baden-Württemberg ist in der 
Freizeit ehrenamtlich in formellen Organisationsformen 
engagiert. Junge Menschen engagieren sich für entwick­
lungspolitische Themen, wie Solidarität, Nachhaltigkeit 
und globale Gerechtigkeit und übernehmen Verantwor­
tung. Diese jungen Engagierten suchen Zugänge zu För­
derungen, Netzwerken und Plattformen. 

Trotz zahlreicher Fortschritte stoßen junge Menschen 
in Baden-Württemberg auf Hürden beim Engagement: 
z. B. durch mangelnde Anerkennung, fehlende Beteiligung 
an Entscheidungen und starre Strukturen. Oft fehlt es 
zudem an offenen, neutralen Räumen zur Vernetzung und 
Projektdurchführung, besonders im ländlichen Raum. 
Durch diese fehlende Öffnung der Strukturen für Junges 
Engagement ist es für junge Menschen schwierig oder gar 
unattraktiv, sich auf politischer Ebene einzubringen.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBERG

	● Netzwerk Junges Engagement für Eine Welt Baden-
Württemberg – koordiniert beim Landesjugendring 
Baden-Württemberg e. V.

	● Jugend trifft Politik – ermutigt und unterstützt junge 
Menschen, sich aktiv in politische Diskussionen ein­
zubringen und gemeinsam für eine global gerechte und 
solidarische Welt einzusetzen

	● Mindchangers Youth Declaration – aus dem EU-Projekt 
Mindchangers 2024 veröffentlichtes Abschluss­
dokument mit Forderungen junger Menschen zu ent­
wicklungspolitischem Engagement

	● Junge Initiative Future Fashion für nachhaltige Mode mit 
der Kampagne Repair & Care für bewussten Konsum

	● Die Weltkirchlichen Friedensdienste des Bundes der 
Katholischen Jugend Deutschland und die Hauptabtei­
lung Weltkirche bieten jungen Menschen aus der Diö­
zese Rottenburg-Stuttgart die Möglichkeit, ein Jahr in 
Afrika, Lateinamerika oder Asien zu verbringen und 
laden junge Menschen aus den Partnerdiözesen nach 
Deutschland ein.

	● Weltdienst des Evangelischen Jugendwerkes – betreut 
Partnerschaften weltweit, ermöglicht es jungen Men­
schen, einen Freiwilligendienst im Ausland zu absolvie­
ren und leistet Bildungsarbeit

EMPFEHLUNG  
Junges Engagement fördern!

	X Expertise junger Menschen ernst nehmen und 
Jugendbeteiligung bei politischer Entscheidungsfin­
dung herstellen und gesetzlich verankern.

	X Zivilgesellschaftliches Engagement junger Menschen 
braucht verlässliche finanzielle Förderung und haupt­
amtliche Unterstützung. Besonders kleinere, neue und 
lokale Gruppen profitieren von niederschwelligen För­
derstrukturen, welche teilweise schon von Stadt- und 
Kreisjugendringen angeboten werden. Diese sollen 
ausgebaut und weitere landesweit zugänglich 
gemacht werden. Zugleich braucht es langfristige Mit­
tel, um koordinierende Hauptamtliche abzusichern, da 
ehrenamtlichen Jugendlichen oft die zeitlichen Res­
sourcen fehlen und in diesem Fall Hauptamt unter­
stützen kann.

	X Junge Menschen brauchen neutrale Räume vor Ort, 
um sich zu begegnen, auszutauschen und ihre Initiati­
ven umzusetzen. Bestehende Strukturen kommunaler 
Jugendringe sollten dafür weiter ausgebaut werden, 
da sie Partizipation ermöglichen und junge Menschen 
bei ihren Anliegen unterstützen.

	X Ehrenamtliches Engagement junger Menschen 
braucht hauptamtliche Unterstützung, insbesondere 
für die Koordination, da Jugendlichen oft die zeitlichen 
Ressourcen fehlen. Es braucht langfristige Fördermit­
tel, um bestehende hauptamtliche Stellen zu sichern.

  Interesse geweckt?

Siehe 
Positionspapier mit Handlungsimpulsen zur besonde­
ren Stellung des (post-)migrantischen Engagements  
in der entwicklungspolitischen Förderlandschaft 

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich 
Migrantisches Engagement: 
 
Paulino José Miguel 
Forum der Kulturen Stuttgart e. V. 
Marktplatz 4 
70173 Stuttgart 
paulino.miguel@forum-der-kulturen.de

https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-sm/intern/downloads/Downloads_Familie/GesellschaftsReport-BW_1-2021_Bfrei.pdf
https://www.ljrbw.de/projekte/eine-welt-promotorin
https://www.ljrbw.de/projekte/eine-welt-promotorin
https://www.deab.de/bildungsprojekte/jugend-trifft-politik/
https://sez.de/projekte/mindchangers-regions-and-youth-for-planet-and-people-2/mindchangers-youth-declaration/
https://sez.de/projekte/mindchangers-regions-and-youth-for-planet-and-people-2/mindchangers-youth-declaration/
https://www.futurefashion.de/
https://www.futurefashion.de/repair-care/
https://wfd.bdkj.info/
https://www.ejwue.de/ejw_arbeitsbereich/weltdienst/
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
http://www.forum-der-kulturen.de/download/24963/?tmstv=1749545188
mailto:paulino.miguel@forum-der-kulturen.de
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BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBER-
GISCHEN KOMMUNEN

	● Kommunale Partnerschaften und internationale 
Kooperationsprojekte: Klimapartnerschaft Stuttgart 
mit Menzel Bourguiba (Tunesien) seit 2022 zu den 
Themen Klimafolgeanpassung und Klimaschutz

	● Wirtschaft: Nachhaltiger Konsum und Produktion in 
Stuttgart und Ludwigsburg

	● Migration und Integration: Stuttgarter Weg und 
Konstanz Internationale Stadt

	● Demokratieförderung: Lange Nacht der Demokratie 2024

  Interesse geweckt?

Siehe  
Ergebnisse der Entwicklungspolitischen  
Landeskonferenz 2022

Siehe  
Engagement bieten – Engagement finden.  
Handreichung für entwicklungsbezogene Organisationen 

Kontakt zu REZ-Mitgliedern für den Bereich 
Junges Engagement: 

Yasin Adigüzel 
Evangelisches Jugendwerk in Württemberg 
Haeberlinstraße 1–3 
70563 Stuttgart 
yasin.adiguezel@ejwue.de

Ronja Kern 
Landesjugendring Baden-Württemberg e. V.  
Haberlinstraße 1–3 
70563 Stuttgart 
kern@ljrbw.de

	X Häufig ist der Einstieg für soziales Engagement bei 
jungen Menschen ein Freiwilligendienst nach dem 
Schulabschluss oder der Ausbildung. Solche Dienste 
sind wichtig für die Kompetenzentwicklung junger 
Menschen und verhelfen ihnen zu neuen Perspekti­
ven. Daher fordern wir besonders internationale Frei­
willigenprogramme weiter auszubauen und zu fördern.

	X Internationale Begegnungen sind wichtige, gut in den 
Alltag integrierbare Formate, die junge Menschen 
langfristig prägen und den Grundstein für eine diskri­
minierungsfreie Gesellschaft legen. Dafür braucht es 
eine unbürokratische Förderung, die auch die Kosten 
der ausländischen Teilnehmenden (bspw. Visums- 
und Reisekosten) abdeckt.

	X Engagement, besonders im Eine-Welt-Bereich, kann 
junge Menschen stark belasten – daher braucht es 
von der Landesregierung mehr Fokus auf Mental 
Health Awareness und konkrete Maßnahmen zur Stär­
kung der psychischen Gesundheit. Zudem fordern wir 
neue Formen der Wertschätzung wie Leistungspunkte 
im Bildungsbereich oder die Anerkennung von Enga­
gement bei der Rente, entwickelt im Dialog mit Ehren­
amtlichen.

Fokus: Kommunen – Wo 
entwicklungspolitische 
Themen gelebt werden

Lokale Lösungen für globale Polykrisen

Kommunale Entwicklungspolitik entfaltet weltweit eine 
besonders große Wirkung, da viele Maßnahmen der UN-
Agenda 2030 – konkret 110 der 169 SDG-Unterziele – auf 
lokaler Ebene umgesetzt werden müssen. Kommunen 
übernehmen dabei vielfältige Aufgaben: Sie fördern Integ­
ration, Bildung, Frieden, Demokratie und globale Partner­
schaften, etwa durch Kooperationen mit Kommunen im 
Globalen Süden oder in Transformationsstaaten. Diese 
Zusammenarbeit ermöglicht Wissenstransfer, den Aus­
tausch guter Praxis und nachhaltige Verbesserungen vor 
Ort – sowohl in den eigenen Städten als auch weltweit. 
Städte und Kommunen nehmen auch eine zunehmend 
wichtige Rolle und Bedeutung in den internationalen 
Beziehungen im Bereich Städtediplomatie (Urban Diplom­
acy) ein: So wie sich die Welt im Moment verändert, 
braucht es die Beziehungen und Verbindungen auf kom­
munalen Ebenen – und von dieser ausgehend – mehr 
denn je. Kommunale Entwicklungspolitik ist damit ein wir­
kungsvolles Instrument zur Förderung einer gerechten, 
ökologischen und zukunftsfähigen Gesellschaft und für 
den Frieden.

Trotz ihrer Bedeutung ist kommunale Entwicklungs­
politik keine kommunale Pflichtaufgabe, was besonders in 
der aktuellen angespannten Haushaltslage zu finanziellen 
Engpässen führt. Viele Kommunen verfügen über keine 
eigenen Mittel, obwohl entwicklungspolitische Arbeit 
zahlreiche Pflichtaufgaben wie Integration, Bildung oder 
Sicherheit unterstützt und den gesellschaftlichen Zusam­
menhalt stärkt, wie die folgenden Best Practices aus den 
zukunftweisenden Themenfeldern kommunale Entwick­
lungspolitik zeigen.

https://www.staedtetag-bw.de/st%C3%A4dtepartnerschaften
https://www.stuttgart.de/leben/internationale-beziehungen/global-und-nachhaltig/bericht-lebenswertes-stuttgart.php.media/398856/sdg17-kommunale-klimapartnerschaft.pdf
https://www.stuttgart.de/leben/internationale-beziehungen/global-und-nachhaltig/bericht-lebenswertes-stuttgart.php.media/398856/sdg17-kommunale-klimapartnerschaft.pdf
file:///\\192.168.0.203\sez\SEZ%20digitale%20Ablage\1_Projekte\1.13_Dialog%20Weltbürger%20gefragt_REZ\REZ%20EXPP%202025\Texte\Gesamttext\Welthaus%20Stuttgart%20e.%20V.
https://www.ludwigsburg.de/start/stadt+entwickeln/sdg12.html
https://www.stuttgart.de/buergerinnen-und-buerger/migranten/integration/
https://www.konstanz.de/international/das+konzept_+konstanz+internationale+stadt
https://www.lpb-bw.de/lange-nacht-der-demokratie
https://sez.de/wp-content/uploads/2024/09/Ergebnisse-Entwicklungspolitische-Landeskonferenz-2022.pdf
https://sez.de/wp-content/uploads/2024/09/Ergebnisse-Entwicklungspolitische-Landeskonferenz-2022.pdf
https://kidoks.bsz-bw.de/frontdoor/deliver/index/docId/2458/file/EngagementBietenFinden_Handr_entw_Orga.pdf
https://kidoks.bsz-bw.de/frontdoor/deliver/index/docId/2458/file/EngagementBietenFinden_Handr_entw_Orga.pdf
mailto:yasin.adiguezel@ejwue.de
mailto:kern@ljrbw.de
https://unric.org/de/17ziele/
https://unric.org/de/17ziele/
https://www.staedtetag-bw.de/st%C3%A4dtepartnerschaften
https://www.staedtetag-bw.de/st%C3%A4dtepartnerschaften
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  Interesse geweckt?

Siehe  
Roadmap und Leitfäden zu kommunaler Entwicklungspolitik:

Engagement Kommunal – mit lokalen Kräften global wirken – 
Bundesweit einmaliges Handlungskonzept für die kommunale 
Entwicklungspolitik als Roadmap in Baden-Württemberg

Handbuch zu Kommunaler Entwicklungspolitik – Praxisleit­
faden für Neueinsteigende und aktive Kommunen, um diese 
„enkelkindtauglich“ zu gestalten

Junges Engagement für die UN-Agenda 2030 – Aus dem 
EU-Projekt Mindchangers entstandener Praxisleitfaden für 
Kommunen und zivilgesellschaftliche Organisationen

Kontakt zu REZ-Mitgliedern für die Bereiche 
Kommunen und Städte:

Anke Wiedemann 
Stadt Freiburg im Breisgau 
Rathausplatz 2–4 
79098 Freiburg im Breisgau 
Anke.Wiedemann@stadt.freiburg.de

Dr. Frédéric Stephan 
Landeshauptstadt Stuttgart 
Marktplatz 1 
70173 Stuttgart 
Frederic.Stephan@stuttgart.de

	● Klima- und Umweltschutz: Ernährungsräte in Tübingen 
und Stuttgart, Verpackungssteuer der Städte Tübingen 
und Konstanz

	● Voluntary Local Reviews zur Umsetzung der Agenda 
2030: Hier sind baden-württembergische Kommunen 
und Landkreise Vorreiter, s. z. B. Enzkreis, Freiburg, 
Mannheim und Stuttgart

EMPFEHLUNG 
Kommunale Entwicklungspolitik 
für gesellschaftlichen Zusammen-
halt mitdenken und stärken!

	X Robuste und realistische Finanzierung für Projekte der 
kommunalen Entwicklungspolitik und -zusammen­
arbeit bereitstellen. Bei der Gestaltung von Förderpro­
grammen sollten Kommunen stets mitgedacht werden 
und antragsberechtigt sein. Dabei sollten insbeson­
dere personelle Mittel förderbar sein. 

	X Es sollte darauf hingewirkt werden, in Förderprogram­
men verstärkt die Möglichkeit zur Finanzierung anteili­
ger Personalkosten zu eröffnen, um in den Verwaltun­
gen Kapazitäten für entwicklungspolitische Projekte 
zu schaffen.

	X Konsequente Einbeziehung der kommunalen Ebene in 
die entwicklungspolitischen und landespartnerschaft­
lichen Initiativen des Landes

	X Kommunen sollen bei der ökofairen und sozialen 
öffentlichen Beschaffung unterstützt werden.

	X Das Land soll sich beim Bund dafür einsetzen, dass 
Kommunen gemäß dem Konnexitätsprinzip für die Um­
setzung der Kommunalen Entwicklungszusammenar­
beit bzw. Agenda 2030 die notwendigen institutionel­
len und finanziellen Rahmenbedingungen erhalten.

	X Intensivere Bildungsarbeit, um entwicklungspolitische 
Arbeit zu verstehen

	X Handlungskonzept „Kommunale Entwicklungspolitik“ 
zusammen mit Bund, Kommunen und Zivilgesellschaft 
umsetzen.

	X Der Bereich Städtediplomatie (Urban Diplomacy) soll 
als zukunftsweisendes Handlungsfeld von Kommunen 
anerkannt und finanziert werden.

https://ez-der-laender.de/sites/default/files/bundeslaender/Download/BW_Handlungskonzept_fuer_die_kommunale_Entwicklungspolitik.pdf
https://sez.de/wp-content/uploads/2023/08/Handbuch-zu-kommunaler-Entwicklungspolitik-des-Staedtetags-BW-in-Zusammenarbeit-mit-der-SEZ-BW.pdf
https://sez.de/wp-content/uploads/2024/07/Mindchangers_practical-guide_DE-1.pdf
https://sez.de/projekte/mindchangers-regions-and-youth-for-planet-and-people-2/
mailto:Anke.Wiedemann@stadt.freiburg.de
mailto:Frederic.Stephan@stuttgart.de
https://ernaehrungsrat-tuebingen.de/
https://www.ernaehrungsrat-stuttgart.de/
https://www.tuebingen.de/verpackungssteuer
https://www.konstanz.de/leben+in+konstanz/umwelt/verpackungssteuer
https://www.staedtetag.de/files/dst/docs/Publikationen/Weitere-Publikationen/2025/difu-voluntary-local-government-review-2025.pdf
https://ez-der-laender.de/sites/default/files/bundeslaender/Download/BW_Handlungskonzept_fuer_die_kommunale_Entwicklungspolitik.pdf
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Bildung und Wissenschaft: 
Gesellschaft weltbewusst 
und zukunftsfähig gestalten

Bildung und Wissenschaft spielen eine zentrale Rolle, um 
eine gerechte, nachhaltige und global verantwortliche 
Gesellschaft zu gestalten. In Baden-Württemberg tragen 
entwicklungspolitische Bildungsansätze dazu bei, globale 
Zusammenhänge verständlich zu machen und Menschen 
für eine zukunftsfähige Lebensweise zu sensibilisie­
ren. Durch eine weltoffene Wissenschaft, Forschungsko­
operationen und engagierte Bildungsarbeit entstehen 
Impulse für solidarisches Handeln – lokal und weltweit. 
 
 

Fokus: Bildung für nach
haltige Entwicklung und 
Globales Lernen

Weltbewusstsein lernen statt Lernstress und 
Doomscrolling

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) und Globales 
Lernen befähigen Menschen, komplexe globale Zusam­
menhänge zu verstehen und verantwortungsvoll zu han­
deln – von der Kita bis ins Erwachsenenalter. Angesichts 
von Klimakrise, Ungleichheit und Polarisierung fördern sie 
kritisches Denken, Perspektivwechsel, aktives Mitgestal­
ten und den Erhalt der Demokratie. 

In Baden-Württemberg existieren vielfältige BNE-Initi­
ativen, doch sie benötigen stärkere politische Unterstüt­
zung. Bildungseinrichtungen und außerschulische 
Akteur:innen brauchen Zeit, Ressourcen und strukturelle 
Förderung, um BNE dauerhaft zu verankern. BNE ist kein 
Zusatz, sondern essenziell für eine zukunftsfähige, 
gerechte Gesellschaft.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBERG

	● Das bundesweit einzigartige Entwicklungspädagogi­
sche Informationszentrum Reutlingen (EPiZ) ist die 
Fachorganisation des Globalen Lernens ins Baden-
Württemberg

	● Die Schulinitiative AMAHORO Burundi macht die Part­
nerschaft Burundi – Baden-Württemberg für Schü­
ler:innen greifbar 

	● Seit 2014 haben über 169 (Stand Oktober 2025) 
Fairtrade Schools in Baden-Württemberg dem Fairen 
Handel einen festen Platz im Schulalltag und Unterricht 
gegeben

	● Weltacker 2GO – mobiles Bildungskonzept rund um 
zukunftsfähige Landwirtschaft und Ernährung 

EMPFEHLUNG 
BNE und Globales Lernen mehr 
fördern!

	X Globales Lernen und BNE im Bildungssystem, in Bil­
dungsplänen und in der Bildungsverwaltung struktu­
rell verankern und die Verschränkung von formaler 
und nicht-formaler Bildung intensivieren: Außerschu­
lische Bildungsangebote in Lehrpläne integrieren und 
Lehrkräften Zeiträume für BNE-Inhalte zur Verfügung 
stellen.

	X Internationale (Schul-)Partnerschaften durch finanzi­
ellen und strukturellen Ausbau von Lern- und Bildungs­
partnerschaften mit dem Globalen Süden stärken

	X Zivilgesellschaftliche Bildungsarbeit und außerschuli­
sche Lernorte stabil finanzieren und strukturell fördern

	X Aufarbeitung der deutschen Kolonialgeschichte: 
Thema koloniale Machtungleichheiten und ihre Nach­
wirkungen in Schul- und Bildungsformaten in 
Baden-Württemberg verankern

	X Fairtrade Schools in Baden-Württemberg stärker för­
dern und sichtbarer machen

https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://venro.org/fileadmin/user_upload/Dateien/Daten/Publikationen/Sonstige/20250114_Schattenbericht_Kr%C3%A4fte_b%C3%BCndeln_Zukunft_gestalten.pdf
https://www.epiz.de/de/
https://www.epiz.de/de/
https://www.epiz.de/de/projekte/schulinitiative-amahoro-burundi/
https://sez.de/projekte/fair-handeln/fairtrade-schools-kampagne-bw/
https://www.2000m2.eu/de/aecker/mannheim/
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  Interesse geweckt? 

Siehe 
Konzeption BNE-BW 2030 mit Eckpunkten für den  
BW-weiten BNE-Prozess 

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich BNE 
und Globales Lernen:

Gundula Büker 
Entwicklungspädagogisches Informationszentrum Reutlingen 
im Arbeitskreis Eine Welt Reutlingen e. V. 
Wörthstraße 17 
72764 Reutlingen 
gundula.bueker@epiz.de

Fokus: Hochschulen und 
Wissenschaft

Innovative Forschung und Kooperation statt  
Wettbewerb um die besten Köpfe verlieren

Die Hochschulen in Baden-Württemberg tragen durch 
transformative Forschung und Lehre wesentlich zur 
Bearbeitung globaler Herausforderungen bei. Globale 
Hochschulpartnerschaften zwischen Nord und Süd sind 
essenziell, um Perspektivenvielfalt zu fördern und nach­
haltige Lösungen zu entwickeln. 

Trotz bestehender Internationalisierungsbemühungen 
sind viele Hochschulen unzureichend auf globale Heraus­
forderungen vorbereitet und im Wettbewerb um die bes­
ten Köpfe sogar schlecht aufgestellt. Eurozentrische 
Strukturen, mangelnde Reflexion kolonialer Kontinuitäten, 
bürokratische Hürden und fehlende Ressourcen erschwe­
ren gleichberechtigte Partnerschaften mit Hochschulen 
aus dem Globalen Süden. Hinzu kommen Hürden wie feh­
lende Willkommenskultur, Sprachbarrieren, Rassismen, 
lange Aufnahmeverfahren oder fehlender Wohnraum, die 
internationale Studierende und Forschende ausgrenzen. 

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBER-
GISCHEN KOMMUNEN

	● Africa Centre for Transregional Research an der Univer­
sität Freiburg – Kompetenzzentrum für transregionale, 
reziproke Afrikastudien und gesellschaftlichen Aus­
tausch

	● Kompetenzzentren für Themen der Nachhaltigkeit, z. B. 
Universität Konstanz, PH Heidelberg 

	● Studiengänge zu Nachhaltigkeitsthemen wie an der 
Hochschule Kehl oder das Studium Oecologicum, z. B. 
der Universität Mannheim und Universität Tübingen 

	● Forschungskooperation im Multiakteur:innenprojekt 
zum burundischen Agroforst

	● Africa Charter on Transformative Research Collaborati­
ons – Blick auf die Zusammenarbeit mit Wissenschaft 
auf dem afrikanischen Kontinent 

EMPFEHLUNG  
Globale Hochschulpartnerschaften 
ausbauen und Attraktivität des 
Wissenschaftsstandortes Baden-
Württemberg steigern!

	X Klare politische Signale für und institutionelle Veran­
kerung von globalen Hochschulpartnerschaften durch 
verlässliche finanzielle Förderung

	X Nachhaltigkeit, globale und entwicklungspolitische 
Themen in den Curricula von Studiengänge verankern 

	X Süd-Kooperationen von Hochschulen ausbauen: Aus­
bau von fairen Hochschulpartnerschaften mit dem Glo­
balen Süden und mehr Öffnung für Südkooperationen 
durch Abbau von Kooperationshindernissen (Visapro­
blematik, Studiengebühren, Vorurteile, koloniale Kon­
tinuitäten)

	X Hochschulen zur nachhaltigen Beschaffung bewegen

	X Attraktivität des Hochschulstandortes Baden-Würt­
temberg steigern: Anreize für Hochschulen schaffen, 
um eine Willkommenskultur zu etablieren, sich auch 
nach innen zu internationalisieren und für internatio­
nale Wissenschaffende interessanter zu werden

	X Ausweitung der Initiative „Koloniale Verantwortung“ 
auf die entsprechenden Partnerschaften, insbeson­
dere auf die AMAHORO! Landespartnerschaft zwi­
schen Baden-Württemberg und Burundi: Stärkung 
der Forschungsarbeit zur deutschen Kolonialvergan­
genheit in Burundi sowie Provenienzforschung

https://www.nachhaltigkeitsstrategie.de/fileadmin/Downloads/Publikationen/Bildung/BNE-BW-2030/2023_11_28_BNE-BW_2030_DUNKEL_BF.pdf
mailto:gundula.bueker@epiz.de
https://act.uni-freiburg.de
https://act.uni-freiburg.de
https://www.uni-konstanz.de/green-office/
https://www.ph-heidelberg.de/bne-zentrum/ueber-uns/
https://www.hwg-lu.de/studium/vor-dem-studium/nachhaltigkeithwg-lu?gad_source=1&gad_campaignid=21186336217&gclid=CjwKCAjw9uPCBhATEiwABHN9K1LXVjHVnmh9-3rEGhEqec-FCLlO94uHnQn404h8wVIkIDrXjSemShoCajIQAvD_BwE
https://www.studiumgenerale.uni-mannheim.de/index.php/studium-oecologicum/
https://uni-tuebingen.de/forschung/zentren-und-institute/internationales-zentrum-fuer-ethik-in-den-wissenschaften/studium/studium-oecologicum/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://bpb-eu-w2.wpmucdn.com/blogs.bristol.ac.uk/dist/1/627/files/2023/07/Africa-Charter-for-Transformative-Collaborations.pdf
https://bpb-eu-w2.wpmucdn.com/blogs.bristol.ac.uk/dist/1/627/files/2023/07/Africa-Charter-for-Transformative-Collaborations.pdf
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  Interesse geweckt? 

Siehe 
Empfehlungspapier des Hochschulnetzwerks für  
Globale Partnerschaften  
 
Empfehlungen des SDG-Hochschultages 2023

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich 
Hochschulen und Wissenschaft:

Dr. Martin Adelmann 
Arnold-Bergstraesser-Institut 
Windausstr. 16 
79110 Freiburg 
martin.adelmann@abi.uni-freiburg.de

https://www.hochschulnetzwerk-glopart.de/sites/default/files/2023-11/Empfehlungspapier-globale-Partnerschaften-an-Hochschulen-st%C3%A4rken-2023-11-23.pdf
https://www.hochschulnetzwerk-glopart.de/
https://www.hochschulnetzwerk-glopart.de/
https://act.uni-freiburg.de/de/medien/dokumente/bericht_sdg_hochschultag_2023.pdf
mailto:martin.adelmann@abi.uni-freiburg.de


16Expert:innenpapier des Rats für Entwicklungszusammenarbeit Baden-Württemberg • Ausblick und Empfehlungen zur 18. Wahlperiode

Wirtschaft und Handelsbeziehun-
gen: Wege zu mehr Nachhaltigkeit 
und Effizienz

Nachhaltiges Wirtschaften sollte keine freiwillige Zusatz­
aufgabe, sondern der Standard von Wirtschaftskooperati­
onen sein. In sich wandelnden geopolitischen Zeiten liegt 
großes Potential in neuen Handelsbeziehungen und Ener­
giepartnerschaften mit Ländern des Globalen Südens. Das 
Gutachten Afrika im Blick zeigt hierzu relevante wirtschaft­
liche Anknüpfungspunkte zwischen Baden-Württemberg 
und Afrika auf. Baden-Württemberg als wirtschaftsstarkes 
Bundesland trägt eine besondere Verantwortung, seine 
Handels- und Wirtschaftsbeziehungen nachhaltiger und 
global gerechter zu gestalten. Faire Lieferketten und die 
Förderung von Partnerschaften mit dem Globalen Süden 
können dabei nicht nur ökologische und soziale Standards 
weltweit stärken, sondern auch regionale Resilienz und 
Innovationskraft fördern und im Hinblick auf den Bereich 
Fachkräftegewinnung Triple Win Migration fördern, zum 
Vorteil aller am Migrationsprozess Beteiligten: der Mig­
rant:innen, der Herkunfts- und der Zielländer. Gleichzeitig 
ist es vonnöten, vor der eigenen baden-württembergi­
schen Haustüre zu kehren und beim Wirtschaften im Land 
den Umgang mit Ressourcen schonend und effizienter zu 
gestalten. 
 
 

Fokus: Nachhaltiges Wirt-
schaften und Fairer Handel

Weltoffenheit und Handel statt Zölle und 
Exporteinbruch

Durch partnerschaftliche Handelsbeziehungen – getragen 
von gegenseitigem Respekt und Solidarität – entstehen 
Zukunfts- und Partnerschaftsperspektiven für Menschen 
weltweit. Ein zentraler Hebel hierfür ist der Faire Handel: 
Faire und langfristige Handelsbeziehungen in die Welt 
tragen zu Resilienz und besseren Lebens- und Arbeitsbe­
dingungen, Stärkung von kleinbäuerlichen Strukturen, 
Gleichberechtigung vulnerabler Gruppen, Förderung des 
Umweltschutzes und politischer Mitbestimmung 
von Welthandel bei. Gleichzeitig fördert der Faire Handel 

nachhaltiges Wirtschaften im Land und sensibilisiert Bür­
ger:innen für bewussten Konsum. Das Land setzt die Rah­
menbedingungen für die Wirtschaft und ist gleichzeitig 
selbst Akteur der Wirtschaft, der als unternehmerisches 
und gesellschaftliches Vorbild selbst ein klares Konzept 
für Globale Verantwortung verfolgen sollte.

Die Messe Fair Handeln ist seit zwei Jahrzehnten über 
Baden-Württembergs Grenzen hinaus die bekannte Platt­
form für nachhaltiges Wirtschaften, Fairen Handel und 
Branchentreff für entwicklungspolitische Akteur:innen. 
Sie hat Anknüpfungspunkte in jeden Politikbereich, denn 
es geht um Nachhaltigkeit im gesamten Fair Länd. Als 
öffentlich bekannte und politisch geschätzte Messe birgt 
sie enormes Potential für die Weiterentwicklung nachhalti­
ger Themen und die Einbeziehung erweiterter Zielgrup­
pen, insbesondere bei jungen und wirtschaftlichen Ziel­
gruppen.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBER-
GISCHEN KOMMUNEN

	● Messe Fair Handeln 

	● Future Fashion für nachhaltige Mode mit der 
Kampagne Repair & Care für bewussten Konsum

	● Weltläden in Baden-Württemberg – Als Fachgeschäfte 
des Fairen Handels seit Jahrzehnten etabliert

	● Hilfestellung und Muster-Dienstanweisung für nach­
haltige Beschaffung in den Kommunen der Metropol­
region Rhein-Neckar

https://friedensgutachten.de/2025/ausgabe
https://friedensgutachten.de/2025/ausgabe
https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
https://www.messe-stuttgart.de/fairhandeln/
https://www.futurefashion.de/
https://www.futurefashion.de/repair-care/
https://www.deab.de/themen/fairer-handel/weltlaeden-in-bawue/
https://rhein-neckar-fair.de/wp-content/uploads/2025/07/Hilfestellung-zur-nachhaltigen-Beschaffung-inkl.-Musterdienstanweisung_V1.pdf
https://rhein-neckar-fair.de/wp-content/uploads/2025/07/Hilfestellung-zur-nachhaltigen-Beschaffung-inkl.-Musterdienstanweisung_V1.pdf
https://rhein-neckar-fair.de/wp-content/uploads/2025/07/Hilfestellung-zur-nachhaltigen-Beschaffung-inkl.-Musterdienstanweisung_V1.pdf
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	▶ Das Global Partnership for African Development 
Forum (G-PAD) soll als Plattform für Wirtschafts­
kooperationen mit afrikanischen Ländern ausge­
baut und langfristig gefördert werden.

EMPFEHLUNG 
Nachhaltige Wirtschaftsbeziehun-
gen und Fairen Handel stärken und 
Baden-Württemberg zum Fair Länd 
machen!

	X Klares politisches Bekenntnis und ressortübergreifende 
Unterstützung nachhaltiger Wirtschaftsbeziehungen 
in die Welt, insbesondere entlang der im Gutachten 
Afrika im Blick aufgezeigten Anknüpfungspunkte

	X Messe Fair Handeln als zentrale Plattform des Landes 
für faire und Nachhaltigkeitsfragen budgetär stärken 
und als Fair Länd Messe weiterdenken, um mehr Ziel­
gruppen zu erreichen, bspw. durch Förderung von Ini­
tiativen wie Future Fashion

	X Erfolgreiche Ansätze nachhaltiger Beschaffung sowie 
Klima- und Gemeinwohlbilanzierung bei Unterneh­
men mit Landesbeteiligung sollen umgesetzt, weiter­
entwickelt und gesetzlich verankert werden, um Sozial- 
und Umweltstandards konsequent anzuwenden. Ein 
Monitoringsystem, Schulungsangebote und eine Lan­
deskompetenzstelle sichern die Umsetzung und Wei­
terentwicklung dieser Ziele.

	X Die Automobilunternehmen in Baden-Württemberg 
tragen mit ihren Zulieferbetrieben und internationalen 
Standorten eine besondere Globale Verantwortung 
für faire, nachhaltige Lieferketten und Klimaschutz. 
Diese Verantwortung soll im Strategiedialog Automo­
bilwirtschaft berücksichtigt werden.

	X Migrantische Unternehmer:innen bieten Expertise 
und bilden eine Brücke in ihre Heimatländer:

	▶ Sie benötigen als Partner:innen der Wirtschaft klar 
definierte Ansprechpartner:innen und Förder­
möglichkeiten. Austauschformate für Wirtschafts­
akteur:innen zu gerechten Handelsbeziehungen, 
nachhaltigem Wirtschaften und Ressourcengerech­
tigkeit in Kooperation mit Südpartner:innen sollen 
etabliert werden. 

	▶ Das Konzept Triple Win Migration zum Vorteil aller 
am Migrationsprozess Beteiligten (der Migrant:in­
nen, der Herkunfts- und der Zielländer) soll im 
Hinblick auf die baden-württembergische Fach­
kräftegewinnung und unter Einbindung migranti­
scher Netzwerke angewendet werden.

	▶ Migrantische Unternehme:rinnen sollen dabei 
unterstützt werden, Zugang zu Förderinstrumen­
ten für die Wirtschaft zu erhalten.  

  Interesse geweckt? 

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich Wirtschaft:

Steffen Müller 
GESTE – Genossenschaftliche Stiftung für Entwicklungs­
zusammenarbeit 
Heilbronner Straße 41 
70191 Stuttgart 
steffen.mueller@stiftung-geste.de 

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich Fairer Handel:

Lena Wimmer 
Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit  
Baden-Württemberg 
Werastraße 24 
70182 Stuttgart 
wimmer@sez.de

Fokus: Ressourcen
gerechtigkeit und 
Ressourceneffizienz

CO₂ sparen und Ressourcen schonen statt
Klimakrise und Verschwendung

Der globale Bedarf an natürlichen Ressourcen, insbeson­
dere an metallischen Rohstoffen, steigt exponentiell an. 
Haupursachen sind die Umstellung auf Elektromobilität 
und erneuerbare Energien sowie der Ausbau digitaler Inf­
rastruktur, die nicht nur große Mengen kritischer Rohstoffe 
wie Lithium, Kobalt, Seltene Erden und Kupfer erfordern, 
sondern auch erhebliche Mengen an Wasser, Energie und 
Land beanspruchen. 

Als wirtschaftsintensiver Industriestandort trägt Baden-
Württemberg in diesem Kontext eine besondere Verant­
wortung. Besonders problematisch ist dabei die ungleiche 
globale Verteilung der Lasten und Nutzen: Während die 
Wertschöpfung überwiegend in rohstoffverarbeitenden 
Ländern im Globalen Norden stattfindet, tragen rohstoff­
abbauende Länder im Globalen Süden die ökologischen 

https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
https://www.arnold-bergstraesser.de/sites/default/files/2019-06-03_afrikakonzept_-_ueberarbeitete_fassung.pdf
mailto:steffen.mueller@stiftung-geste.de
mailto:wimmer@sez.de
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EMPFEHLUNG 
Baden-Württembergs Umgang 
mit Ressourcen fairer und effizien-
ter machen!

	X Nachhaltige Rohstoffpolitik für Menschenrechte, 
Umwelt und Klima implementieren: Baden-Würt­
temberg ist als einer der größten Rohstoffverbraucher 
der Welt in hohem Maß von Importen aus dem Aus­
land abhängig und sollte die Rohstoffwende vorantrei­
ben. Der Rohstoffverbrauch, ein effizienter Ressour­
ceneinsatz und eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
müssen ganzheitlich mit ihren Auswirkungen auf 
Menschenrechte, Umwelt und Klima in den Blick 
genommen werden.

	X Rohstoffverbrauch reduzieren durch:
	▶ Wirtschaftsförderung soll an Mindeststandards für 

unternehmerische Verantwortung und Ressour­
ceneffizienz gekoppelt werden. Eine landesweite 
Zertifizierung ressourcenschonender Unterneh­
men kann dabei als Fördervoraussetzung dienen.

	▶ Die Kreislaufwirtschaft in Baden-Württemberg 
soll durch gezielte Förderung von Forschung, Unter­
nehmen und regionaler Recyclinginfrastruktur 
deutlich ausgebaut werden, um den Primärroh­
stoffbedarf zu senken. Eine enge Zusammenarbeit 

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBER-
GISCHEN KOMMUNEN

	● Landesstrategie Ressourceneffizienz 

	● Forschungsprojekt „Rohstoffbedarf Baden-Württem­
berg: Analyse, Risikobewertung und Zukunftskonzepte“ 
von Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Würt­
temberg e. V., ifeu – Institut für Energie- und Umwelt­
forschung Heidelberg gGmbH und Werkstatt Ökono­
mie e. V. 

	● Handyaktion Baden-Württemberg

zwischen Ministerien, Wissenschaft, Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft und Kommunen ist dafür essenziell.

	▶ Baden-Württemberg soll eine landesweite Suffizi­
enzstrategie unter dem Motto „Weniger ist mehr“ 
entwickeln, um den Ressourcenverbrauch wirksam 
zu senken. Dafür sind unter anderem ein Expert:in­
nenrat, Reparaturförderung, Bildungsprogramme 
und die Integration von Suffizienz in Planung und 
Handwerk vorgesehen. 

	X Verpflichtende Regelungen für die Einhaltung von 
Menschenrechten und Umweltstandards durch:

	▶ Die öffentliche Beschaffung in Baden-Württem­
berg soll gezielt als Hebel für soziale und ökologi­
sche Standards genutzt werden, etwa durch ein 
Landesvergabegesetz und verbindliche Kriterien in 
der Verwaltungsvorschrift. Ergänzend sind Schu­
lungsangebote auszubauen und nachhaltige 
Beschaffung in der Ausbildung und Beratung zu 
verankern.

	▶ Zur Unterstützung von KMU bei der Umsetzung 
von Sorgfaltspflichten sollen ein Helpdesk, Aus- 
und Weiterbildungsangebote sowie Finanzie­
rungsinstrumente in Zusammenarbeit mit Kam­
mern und dem Finanzsektor aufgebaut werden. 
Ziel ist es, nachhaltige Beschaffung und Investitio­
nen gezielt zu fördern und praktikabel zu gestalten. 

	X Ungleiche globale Wirtschaftsstrukturen 
abbauen:

	▶ Außenwirtschaftsförderung des Landes neu 
ausrichten durch konsequente Kopplung an die 
Umsetzung unternehmerischer Sorgfaltspflichten, 
Nachhaltigkeitskriterien und eine starke Stake­
holderbeteiligung sowie Förderung von lokaler 
Wertschöpfung in den Abbauländern

	▶ Baden-Württemberg soll einen gleichberechtigten 
Wissens- und Technologieaustausch mit dem Glo­
balen Süden fördern, der lokales Know-how aner­
kennt und auf gegenseitigem Lernen basiert. Dazu 
gehören faire Forschungspartnerschaften, Techno­
logie-Sharing-Programme und langfristige Koope­
rationen in der Berufsbildung auf Augenhöhe.

	▶ Ein dauerhaft gleichberechtigter Dialog mit der 
Zivilgesellschaft in Abbauländern soll durch regel­
mäßige, institutionalisierte Austauschformate und 
konkrete Arbeitsgruppen zu Umwelt, Arbeitsrech­
ten und lokaler Wertschöpfung sichergestellt wer­
den. Ergänzend sollen Öffentlichkeitskampagnen 
in Baden-Württemberg das Bewusstsein für Res­
sourcengerechtigkeit stärken.

und sozialen Lasten. Diese ungleiche Verteilung macht 
Ressourcengerechtigkeit zu einer zentralen Herausforde­
rung unserer Zeit. Es ist Zeit für eine grundlegende Roh­
stoffwende – eine systematische Transformation des 
baden-württembergischen Umgangs mit Rohstoffen, die 
über technische Effizienzsteigerungen hinausgeht und 
strukturelle Veränderungen in der globalen Rohstoffwirt­
schaft anstrebt. 

https://um.baden-wuerttemberg.de/de/umwelt-natur/umwelt-und-wirtschaft/ressourceneffizienz-und-greentech/landesstrategie-ressourceneffizienz
https://www.deab.de/themen/wirtschaft-menschenrechte/
https://www.deab.de/themen/wirtschaft-menschenrechte/
https://www.handy-aktion.de/
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Fokus: Nachhaltige Land
wirtschaft und resiliente 
Ernährungssysteme

Zukunftsfähige Ernährung statt Krise auf  Acker 
und Teller

Nachhaltige Landwirtschaft und resiliente Ernährungssys­
teme sind die wesentlichen Hebel für eine sozial gerechte 
und ökologisch verantwortliche Zukunft. Die Landespolitik 
Baden-Württembergs soll Ernährung und Landwirtschaft 
stärker im Sinne der UN-Agenda 2030 ausrichten und 
sowohl lokale als auch Globale Verantwortung überneh­
men. Baden-Württemberg sollte sich für Ernährungsge­
rechtigkeit einsetzen und Ernährungssysteme gerechter, 
umweltfreundlicher und resilienter gestalten.

BEST PRACTICES AUS BADEN-WÜRTTEMBER-
GISCHEN KOMMUNEN

•	 Ernährungsrät:innen in Tübingen und Stuttgart 

•	 Weltacker2GO – mobiles Bildungskonzept rund um 
zukunftsfähige Landwirtschaft und Ernährung 

•	 Lernpartnerschaft Baden-Württemberg mit Burundi 
mit Forschungskooperation zu Agroforst und 
Begegnung von Landfrauen aus Nord und Süd

EMPFEHLUNG 
Nachhaltige Landwirtschaft für 
Ernährungsgerechtigkeit stärken!

	X Nachhaltige Gemeinschaftsverpflegung fördern: Vor­
bildfunktion öffentlicher Einrichtungen stärken durch 
mindestens 50 % bio-regionale und faire Produkte; 
Einbeziehung globaler Perspektiven bei der geplanten 
Evaluation der VwV Kantine 2027

	X Bildungsangebote für nachhaltige Ernährung aus­
bauen: Durch den dauerhaften Ausbau von Projekten 
wie „Weltacker2GO“ und mehr Ernährungsbildung in 
Schulen mit leicht verständlichen Bildungsmaterialien 
und Sensibilisierung für die Auswirkungen des 
Lebensstils in Baden-Württemberg auf den Globalen 
Süden.

	X Landwirtschaft in Zusammenhang mit Globalen Part­
nerschaften denken: Forschungskooperation wie im 
Multiakteur:innenprojekt zum burundischen Agroforst 
weiterführen, auf weitere Kontexte übertragen und 
Begegnungsformate im Sinne einer Lernpartnerschaft 
durchführen

  Interesse geweckt? 

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich Nachhaltige 
Landwirtschaft und Ernährungsgerechtigkeit:

Gabriele Radeke 
Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg 
(DEAB) e. V. 
Vogelsangstraße 62 
70197 Stuttgart 
gabriele.radeke@deab.de

  Interesse geweckt? 

Siehe 
Ergebnisse der Entwicklungspolitischen  
Landeskonferenz 2024

Kontakt zum REZ-Mitglied für den Bereich Ressourcen: 

Dr. Dolgor Guntsetseg 
Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg 
(DEAB) e. V. 
Vogelsangstraße 62 
70197 Stuttgart  
guntsetseg@deab.de

https://unric.org/de/17ziele/
https://ernaehrungsrat-tuebingen.de/
https://www.ernaehrungsrat-stuttgart.de/
https://www.2000m2.eu/de/aecker/mannheim/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
https://www.hs-rottenburg.net/forschung/projekte-schwerpunkte/agroforstprojekt-burundi/
mailto:gabriele.radeke%40deab.de?subject=
www.sez.de/entwicklungspolitische-landeskonferenz
www.sez.de/entwicklungspolitische-landeskonferenz
mailto:guntsetseg@deab.de
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Wie sähe Baden-Württemberg aus, 
wenn es keine Entwicklungspolitik 
gäbe?
Ohne Entwicklungspolitik wäre Baden-Württemberg 
unattraktiv für international denkende Unternehmen, 
Forscher:innen, Künstler:innen und Fachkräfte. Globale 
Netzwerke, interkulturelle Impulse und innovative Koope­
rationen wären stark eingeschränkt, was einen entschei­
denden Wettbewerbsnachteil für den Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstandort Baden-Württemberg bedeuten 
würde. Auch würden Integrationsarbeit und Integrations­
orte, die migrantische Vereine und global Engagierte 
anbieten, wegfallen, was negative Auswirkungen auf die 
gesellschaftliche Teilhabe hätte. Baden-Württemberg 
würde Beziehungen und Kommunikationskanäle und 
damit außenpolitisches Gewicht und Ansehen verlieren.

Ohne entwicklungspolitische Bildung und Diskussionen 
über globale Gerechtigkeit, Solidarität und nachhaltige Ent­
wicklung würden viele Herausforderungen unserer Zeit – 
von Klimawandel über Lieferketten bis hin zu Frieden, 
gesellschaftlichem Zusammenhalt und Fluchtursachen – 
nicht mehr in ihrem Zusammenhang globaler Chancen 
und Krisen betrachtet. Dies würde Baden-Württemberg 
langfristig wirtschaftlich und gesellschaftlich schwächen. 
Dieses Szenario ist nicht zukunftsfähig. 

Wir, der REZ, möchten daher mit Ihnen über die Stär-
ken der Entwicklungspolitik sprechen und was in der 
nächsten Legislaturperiode erreicht werden kann.  
Treten Sie mit uns in Kontakt!

Das ist der Rat für 
Entwicklungszusammenarbeit

Der Rat für Entwicklungszusammenarbeit (REZ) ist der 
Fachbeirat der Landesregierung Baden-Württemberg für 
die Umsetzung der Entwicklungspolitischen Leitlinien. 
Er ist zugleich das Netzwerk der entwicklungspolitischen 
Netzwerke Baden-Württembergs: Der REZ vernetzt 
Akteur:innen der Entwicklungspolitik im Land, stärkt die 
gemeinsame Koordination, gibt Impulse und ist Anwalt 
der Beteiligung. 

Organisationen im REZ

Arnold-Bergstraesser-Institut • Dachverband Entwick­
lungspolitik Baden-Württemberg e. V. • Deutsche Gesell­
schaft für Internationale Zusammenarbeit • Diözese 
Rottenburg-Stuttgart • Engagement Global, Außenstelle 
Stuttgart • Entwicklungspädagogisches Informations­
zentrum Reutlingen • Erzdiözese Freiburg • Evangelische 
Landeskirche in Baden • Evangelische Landeskirche 
in Württemberg • Evangelisches Jugendwerk in Württem­
berg • Forum der Kulturen Stuttgart e. V. • Fritz-Erler-
Forum / Friedrich-Ebert-Stiftung • Gemeindetag Baden-
Württemberg • Genossenschaftliche Stiftung für 
Entwicklungszusammenarbeit • Heinrich Böll Stiftung 
Baden-Württemberg • Initiative EINE WELT Köngen e. V. • 
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. / Politisches Bildungsfo­
rum Baden-Württemberg • Landeshauptstadt Stuttgart • 
Landesjugendring Baden-Württemberg e. V. • Landkreis­
tag Baden-Württemberg • Reinhold-Maier-Stiftung 
Baden-Württemberg • Stadt Freiburg im Breisgau • Städ­
tetag Baden-Württemberg • Stiftung Entwicklungs-
Zusammenarbeit Baden-Württemberg

FAZIT

http://www.sez.de/rez
http://www.sez.de/rez
https://stm.baden-wuerttemberg.de/de/in-europa-und-der-welt/entwicklungszusammenarbeit
https://stm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/PDF/Entwicklungspolitische_Leitlinien_f%C3%BCr_Baden-W%C3%BCrttemberg.pdf
https://www.arnold-bergstraesser.de/
https://www.deab.de/
https://www.deab.de/
https://www.giz.de/de/weltweit/60156.html
https://www.giz.de/de/weltweit/60156.html
https://www.drs.de/
https://www.drs.de/
https://www.engagement-global.de/de/aussenstelle-stuttgart
https://www.engagement-global.de/de/aussenstelle-stuttgart
https://www.epiz.de/de/
https://www.epiz.de/de/
https://www.ebfr.de/
https://www.ekiba.de/
https://www.ekiba.de/
https://www.elk-wue.de/
https://www.elk-wue.de/
https://www.forum-der-kulturen.de/
https://www.fes.de/landesbuero-bawue
https://www.fes.de/landesbuero-bawue
https://www.gemeindetag-bw.de/
https://www.gemeindetag-bw.de/
https://www.stiftung-geste.de/
https://www.stiftung-geste.de/
https://www.boell-bw.de/de
https://www.boell-bw.de/de
https://www.initiative-eine-welt-koengen.de/
https://www.kas.de/de/web/bw
https://www.kas.de/de/web/bw
https://www.stuttgart.de/
http://www.ljrbw.de
https://www.landkreistag-bw.de/
https://www.landkreistag-bw.de/
https://www.reinhold-maier-stiftung.de/
https://www.reinhold-maier-stiftung.de/
https://www.freiburg.de
https://www.staedtetag-bw.de/
https://www.staedtetag-bw.de/
http://www.sez.de
http://www.sez.de
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